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Dem Gedenken Robert Dißmanns .
Die Tranerfeier in Stuttgart .

Stuttzart , 8. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag
wurde die Beisetzung des Genossen Dihmann vollzogen .
Unzählige Beileidskundgebungen waren in den letzten Tagen bei dem

l ) aupworstand des Metallarbeiteroerbandes eingelaufen . Delegationen
aus fast allen Staaten des Erdenrunds hatten sich eingefunden , um
dem Führer der Metallarbeiter das letzte Geleit zu geben . Zahlreiche
Kranzspenden zeugten von der Berehrung für den toten Kampf -

genossen . Die Stadt stand unter dem Bann der Trauerfeier .
Die Kundgebung begann um 10 Uhr in Siegle - Haus .

Die heimischen und auswärtigen Bertreter der Gewerkschaften und der

Partei füllten Schulter an Schulter den schwarz verhängten Saal .

In schwarzem Sarg lag auf der Empore der verstorbene Führer und

Gefährte . Fahnenabordnungen der Sozialdemokratischen Partei , der

Gewerkschaften und des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold flankierten
den Katafalk . Ein Trauermarsch , gespielt vom Philharmonischen Or -

ehester , ein Trauerchor des Freien Dolkschors und Genosse Brandes

vom Borstand des Deutschen Mctallarbeiteroerbandes hält die Gedächt -
nisrede . Noch einmal führt er die Größe des Verstorbenen , der ihm ein

guter Freund war , der Versammlung vor Augen . Er rühmt den uner -

müdlichen Fleiß , den Arbeitswillen , das Organisationstalent und die

Treue des Toten , auf den die Kampfgefährten trotz mancher Meinungs -

Verschiedenheiten mit Bewunderung blickten . Wochenlang hatte Dih -
mann die Nächte im Zuge verbracht in rastloser Arbeit für den Aus -

stieg seiner Arbeitsb rüder , wie sein Leben überhaupt in den letzten

Iahren ebenso aufreibend wie aufopfernd war . Aus Hunderten von

Zwndgebungen , so schließt der Redner , kommt der Schmerz über den

Tod Dißmanns zum Ausdruck . Viele können es nicht fassen , daß
Robert Dißmann nicht mehr ist .

Genosse Ilg , der Sekretär des Internationalen Metallarbeiter -

Hundes , nimmt das Wort . Dißmann , dem großen Streiter der Jnter -

nationale , gilt sein Gedenken . Ost wird Dißmann fehlen , so ruft er

aus , man wird ihn vermissen , aber nie vergessen . Millionen Metall -

orbeiter aller Länder werden heute Abschied von ihm nehmen . Sein

Herz hat ausgeschlagen , aber in den Massen schlägt es fort .

Parteivorstand und Reichstagsfraktion senden ihrem Mitarbeiter

die letzten Grüße . Genosse C r i s p i « n spricht : Was Dißmann stark

gemacht hat , war sein unerschütterlicher Glaub « an die Masten . Wie

wenige hatte er erkannt , daß Partei und Gewerkschaften sich ergänzen

müssen . Was die Arbeiterbewegung aus Dißmann gemacht hat , hat

er ihr mit Zins und Zinseszins zurückgegeben .

Genosse L e i p a rt tritt vor im Namen des ADGB . Er begrüßt
den Toten im Namen der Millionen , die in der Arbeiterbewegung

stehen . Leidenschaftlich und rücksichtslos , so führt er aus , war Diß -

manns Kampf . Mitunter auch den Kameraden gegenüber . Stets

aber mußte man den ehrlichen , den unerschrockenen und namentlich
den uneigennützigen Kämpfer in ihm achten und verehren . Wie der

ADGB . so steht der IGB . trauernd an seiner Bahre .

Redner folgt auf Redner . Für den Zentralverband der Ange -

stellten spricht Auf Häuser , Reichstagsabgeordneter Schmidt

für das Präsidium des Reichstages , O u i n d t für den Frankfurter

Wahlkreis Dißmanns , Klüger für den Landesvorstand der Sozial -

demokratischen Partei Württembergs , Spiegel für die Ortsoer -

waltung Bielefeld des Deutschen Metallarbeiterverbandes und

B r o m l y - London für die englischen Metallarbeiter . Dann der Chor

„ Das still « Tal " und die Trauerfeier im kleineren Kreis hat ihr Ends

erreicht .

Inzwischen haben sich die Stuttgarter Arbeiter zum
Trauerzug in den benachbarten Straßen oersammelt . Eine Menschen -

meng « säumt die Straßenzüge , durch die der Zug , von den Stutt -

garter Metallarbeitern geführt , seinen Weg nach dem Prag - Friedhof

nimmt . Hier geben dem Toten noch einmal Tausende das Geleit

bis an die Pforten des Krematoriums . Der Sarg oerschwindet unter

einem Berg von Kränzen . Ein Lied , einig « kurze Abschiodsworte der

Genossen Heise vom Hauptoorstand und O u i n d t aus Frankfurt ,
die Fahnen neigen sich und langsam unter Orgelklängen versinkt der

Sarg im Dunkel .

Der Haribalüi - Skanüal .
Auch der „ Attentäter " Lucetti von ihm geworben !

Die Affäre Garibaldi zieht Immer weitere kreise . Zehl hat

sich herausgestellt , daß dieser Spitzel Mussolinis in Verbindung mit

jenem „ Attentäler " Lucetti gestanden hat . der vor einigen Mo -

»raten eine Bombe auf Mussolini » Magen geworfen halte , weiche auf¬

fallend wenig Schaden angerichtet hatte . Offenbar war L u c e l l i

im Auftrage Mussolinis selbst von Garibaldl angeworben

worden , um einen Anschlag mit einer ungesährlichen Bombe aus -

zuführen . Schon dieser „ Anschlag " hatte den Faschisten den Vorwand

gebotei », nicht nur Repressalien gegen die Opposition zu ergreifen ,

sondern auch , da Lucetti aus Frankreich gekommen war , gegen Frank¬

reich zu Hetzen und die Auslieferung aller antisaschistischen Emi¬

granten aus Frankreich zu verlangen , was übrigens von der sran -

zäsifchen Regierung kategorisch abgelehnt worden ivar .
In einem äußerst gewundenen italienischen Kommunique wird

die übrigens gar nicht zu leugnende Tatsache , daß der Polizeibeamte
Lapolla in Beziehungen zu Ricciotti Garibaldi gestanden habe , zu -

gegeben . Die A r t dieser Beziehungen und ihr eigentlicher

Zweck werden natürlich mit Stillschweigen übergangen .
In Frankreich wächst die Erregung über den Mussolini -

Garibaldi - Skandal begreiflicherweise immer mehr . Es sind bereits

mehrere Interpellationen eingebracht worden , die zu

Beginn der bevorstehenden Kammersession zur Beratung gelangen

dürsten .
Im Zusammenhange mit dem „ Attentat " von Bologna

werden immer neue Verhaftungen vorgenommen .

Polizeispitzel — Kirchenräuber .

Paris , 8. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag

vormittag fand die Gegenüberstellung des Obersten Garibaldi und

seines älteren , aus Amerika zurückgekehrten Bruders , des Generals

Sante Garabaldi , statt . Dabei soll sich Ricciotto seinem Bruder zu

Füßen geworfen und erklärt haben : „ Ich habe zwar Geld ge -

n o m m e n , aber ich habe niemals meine Brüder verraten , ich habe

unentwegt der g r o ß c n S a ch e g e d i - n t . " Im Laufe der . Der -

nehmung soll Garibaldi das Geständnis abgelegt haben , von der un -

längst geplanten Beraubung der Kirche Notre Dame in

Paris gewußt zu haben . _

Sacco - Vanzetti .
Erfolgsaudsichten des Weltprotestes .

iNow pork . 8. November . ( Meldung der Associated Preß . )
Gouverneur Füller von Massachusetts versprach vor seiner

Abreise nach Europa den Herausgebern von dreißig fremdsprachigen

Zeitungen , daß er ihr Ersuchen , um Entfernung des

Richters Thayer wegen Verweigerung der Wiederaufnahme
des Prozesses Sacco - Banzetti sorgfältig erwägen
werde . Die Gesuchsteller behaupten , die kllrzliche Entscheidung

beruhe auf ein Vorurteil , nicht auf rechtlicher Ueberlegung .

Das Zolkething aufgelöst .
Die Sozialdemokratie erzwingt Neuwahlen mit einem

Programm gegen die Arbeitslosigkeit .

Kopenhagen , 8. November . ( Eigener Drahlberichi . ) Ein

königlicher Erlaß verfügt die Auslösung des Folkeihlng am 1. Dezem¬
ber . Die Neuwahlen finden am 2. Dezember statt .

Kopenhagen , 8. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie er -

wartet , führte im dänischen Reichstag die zweite Lesung des Krisen -
gesetzvorschlages zu einer neuen politischen Situation . Die radikale

Venstre , mit deren Stimmen das sozialistische Kabinett über eine

Mehrheit im Folkething verfügte , sträubte sich zwar bis zum letzten
Augenblick verzweifelt gegen eine Neuwahl , nahm aber ihre

Aenderungsanträge nicht zurück , so daß die Haupt -
punkte des Gesetzes gegen die Sozialdemokratie abgelehnt wurden .
So wurden sämtliche Vorschläge , nach denen die Regierung direkte

Zuschüsse an die Industrie leisten konnte , abgelehnt . Von
den 23 Paragraphen des Gesetzentwurfes fanden nur 10 eine Mehr¬
heit . Ministerpräsident Stauning erklärte , daß das Kabinett unter

diesen Umständen die VeraMwortung für die Führung der Geschäfte
nicht weiter tragen könne .

Dem Korrespondenten des „ Soz . Pressedienstes " erklärte der

Genosse Stauning folgendes : „ Die Verhandlungen über Stützung
des Erwerbswesens Dänemarks , wodurch der Arbeitslosigkeit ab -

geholfen werden sollte , haben zu einer Sprengung der demo -

kratischen Mehrheit im dänischen Reichstag , w- ie sie die

Wahlen 1924 ergeben hatten , geführt , indem die radikale Venstre
in einzelnen Punkten gegen uns waren . Es muß deshalb an die

Wähler appelliert werden . Das Ministerium erwartet von dem

Wahlergebnis eine Stärkung der Partei . Die Sozialdemokratische

Partei steht fest und geschlossen hinter der Regierung . Es herrscht
un Lande Begeisterung für die sozialistische Politik und tiefster Miß -
mut gegenüber den Parteien , die wirksame Maßnahmen gegen die

Arbeitslosigkeit verhindert haben . "

Ms üem Lanütag .
Vor Einttill in die Tagesordnung verlangte heute Abg . Barlels -

Kreseld ( Komm . ) im Landtag , die sofortige Beratung eines

kommunistischen Urantrages . der auf die VeröffentNchungen der

Berliner Presse über den Inhalt der vom preußischen Innenminister
am Sonnabend angekündigten Denkschrift wegen des V e r -
bot » der Organisationen „ Wiking " und „ Olympia "

Bezug nimmt .
Abg . Leinert ( Soz . ) bemerkt , daß es vollkommen genüge , daß

der Minister angekündigt habe , dem Landtage werde die Denkschrift
zugehen . Eine sofortige Behandlung erübrige sich daher .

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Bartels - Kreseld ( Komm . )
wird der kommunistische Wunsch durch den Einspruch des Abg . Leinert

für erledigt erklärt .
Das Haus verabschiedet dann ohne Debatte in allen Lesungen

und der Schlußabstimmung einen Gesetzentwurf , wonach das Gebiet
des früheren Gutsbezirks Saarow unter Abtrennung vom Amts -

gericht in Storkow dem Amtsgericht in Beeskow zugelegt wird .

Krisenfürsorge .
Aenderungen in der Fürsorge für die Ausgesteuerten .

Der Haushaltungsau sschuß des Reichs -
tag es hat den Beschluß des Sozialen Ausschusses , die Bc -
zugsdauer in der Erwerbslosenfürsorge zu verlängern und
damit die ausgesteuerten Erwerbslosen in die Erwerbslosen -
fürsorge zurückzuführen , abgelehnt . Nach den Beschlüssen
des Haushaltungsausfchusses soll die Reichsregierung unver -
züglich eine Gesetzesvorlage einbringen , die in Form einer
besonderen Krisenfllrsorge die Unterstützung der
Ausgesteuerten regeln soll .

Welcher Weg endgültig zu beschreiten ist , wird das
Plenum des Reichstages zu entscheiden haben . Die

sozialdemokratische Reichstagssraktion hält nach wie vor die

Verlängerung der Bezugsdauer für die zweck -
vollste Lösung einer Fürsorge für die Ausgesteuerten : sie be -
findet sich darin in Uebereinstimmung mit allen Gewert -

schaftsrichtungen und dem Deutschen Städte -

tag . Es zeigt sich auch hier , daß die Sozialdemokratie die
wirkliche politische Jnteressenvertreung aller Arbeiter und An¬
gestellten ist . Obwohl namhafte Führer der christlichen Ge -
werkschaften dem Zentrum angehören , gelingt es diesen nicht ,
ihre Partei für eine so selbstverständliche Forderung , wie es
die Verlängerung der Bezugsdauer ist , zu gewinnen und
damit eine parlamentarische Mehrheit zu schaffen . Das muß
mit allem Nachdruck den in diesen Gewerkschaften organisier -
ten Arbeitern und Angestellten gesagt werden , weil ein solcher
politischer Anschauungsunterricht auf die Dauer nicht ohne
Nutzen sein kann .

Entscheidet sich auch das Plenum des Reichstags sür eine
besondere Krisenfürsorge , so wird es die Aufgabe
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion fein , diese Krisen -
fürsorge so zu gestalten , daß sie ihrer Aufgabe in ausreichen -
dem Maße gerecht wird .

Dank einer eindringlichen Kritik der Sozialdemokratie
hat sich jetzt wenigstens die Mehrheit des Reichstages zu der
Auffassung bekehren lassen , daß die Uebertraaung der Für -
sorge der Ausgesteuerten auf die Wohlfahrtspflege
( Armenfürsorge ) unhaltbar ist . Das Reichsarbeits -
Ministerium hat . selbst früher darauf hingewiesen , daß die
öffentliche Fürsorge ihrem Zwecke nach eine Einrichtung zur
Bekämpfung individueller Not ist und sie organisatorisch wie
sachlich der Aufgabe einer Fürsorge für die Ausgesteuerten
gar nicht gewachsen ist . Da es sich um vermittlungsfähige
Arbeitskräfte handelt , muß auch ihre Fürsorge den öffentlichen
Arbeitsnachweisen belassen bleiben .

Daraus ergibt sich , daß auch eine Kriienfürsorge für die
Ausgesteuerten die organisatorischen Einrichtungen der allge -
meinen Erwerbslosensllrsorge beibehalten muß , sie muß aber
auch ihre r echtlichen Grundlagen übernehmen . Dazu
gehären insbesondere : die Voraussetzungen für den Unter -
stütznngsanspruch , die Höhe der Unterstützung und die Be -
schwerdemöglichkeiten zur Geltendmachung der Ansprüche . So
unzureichend diese sind , sie geben doch den Selbstoerwaltungs -
organen der öffentlichen Arbeitsnachweise ein bescheidenes
Mitwirkungsrecht .

In welcher Form auch die Fürsorge der Ausgesteuerten
geregelt wird , sowohl bei einer Verlängerung der Bezugs -
dauer wie auch bei einer besonderen Krisenfürjorge muß
selbstverständlich sein , daß allen Ausgesteuerten diese Neu -
regelung zugute kommt . Es wäre verantwortungslos , in
diese Fürsorge etwa nur die seit dem 1. Juli dieses Jahres
Ausgesteuerten einzubeziehen . Ein solch äußeres Merkmal
kann und darf nicht maßgebend sein für den Kreis derjenigen ,
die Anspruch auf diese Fürsorge haben . Liegen die allgemei -
nen Voraussetzungen der Arbeitsfähigkeit und Arbeitswillig¬
keit vor und kann angemessene Arbeitsgelegenheit nicht nach-
gewiesen werden , dann muß für jeden Erwerbslosen , gleich-
gültig , wie lange er erwerbslos ist , nach den Grundsätzen der
allgemeinen Erwerbslosenfürsorge gesorgt werden .

Es gehört ein besonderes Maß von Verständnislosigkeit
dazu , wenn von der Regierung und den bürgerlichen Parteien
in diesem Zusammenhange so häufig das aufreizende Wort
vom mangelnden Arbeitswillen gebraucht wird .
Die arbeitslosen Arbeiter und Angestellten , es muß gegenüber
solchen ungeheuerlichen Unterstellungen immer wieder gesagt
werden , haben keinen dringenderen Wunsch , als
wieder in Arbeit zu kommen . Es ist eine Ver -
höhnung ihrer Leiden , immer wieder vom mangelnden Ar -
beitswillen zu reden , der doch nur den Vorwand abgeben soll ,
die unzulängliche Unterstützung ganz zu entziehen . Die all -
gemeine Erwerbslosenfürsorge enthält bereits viel zu weit -
gehende Bestimmungen über die Prüfung des Arbeitswillens ,
daß jedes Mehr ein Ueberspannen des Bogens bedeuten
würde . Bedürftigkeitsprüfung , Notstandsarbeiten . Pflicht -
arbeiten und nicht zuletzt die Vorschriften des 8 13 der Er -
werbslosenfürsorge sind solche Möglichkeiten . Danach ist die
Unterstützung zu versagen oder zu entziehen , wenn der Er -
werbslose sich weigert , eine nachgewiesene Arbeit anzunehmen ,
die auch außerhalb seines Berufs und Wohn -
orts liegen darf und ihm nach seiner körper -
lichen Beschaffenheit zugemutet werden
kann . Man weiß wirklich nicht , was ein unsozialer Geist
noch weiter erfinden will .

Die Fürsorge der von der Erwerbslosenfürsorge Aus -

gesteuerten muß sich auch auf jene erstrecken , die von der

Wohlfahrtspflege nicht unterstützt werden , weil sie noch nicht
so weit heruntergekommen sind , daß Hilfsbedürftigkeit im



Sinne der Armenfürsorge vorliegt . Nur solche dürfen doch
nach den geltenden Bestimmungen von der Wohlfahrtspflege
weiter unterstützt werden . Deshalb darf es auch nicht heißen ,
daß in die Krisenfürsorge nur solche Erwerbslose vufzu -
nehmen sind , die 5 2 Wochen unterstützt wurden . Wir

haben keine allgemeine Unterstützungsdaucr von S2 Wochen ,
sondern nur von 39 Wochen . Ueber dieses zulässige
Höchstmaß von39 Wochen kann durch den öffentlichen
Arbeitsnachweis nur ausnahmsweise zur Vermeidung
unbilliger Härten hinausgegangen werden . Es liegt auf der

Hand , daß all diesen Erwerbslosen ihre Hilfsbeoürftigkeit
im Sinne der Wohlfahrtspflege verneint wird , wenn sie nicht
einmal bedürftig im Sinne dieser Bestimmungen der Er -

werbslosenfürsorge waren . Das dürfte ein wesentlicher
Grund mit dafür sein , daß die Zahlen über die von der

Wohlfahrtspflege unterstützten Ausgesteuerten geringer sind
wie das tatsächliche Heer der Ausgesteuerten . Der letzte Ge -

schäftsbericht des Arbeitsamts Ludwigshafen bestätigt , daß
man mit statistischen Scherzen eine soziale Krise nur auf dem

Papier milder erscheinen lassen kann . Es heißt da :

„ Von den ausgesteuerten Erwerbslosen waren 644 verheiratet ,
und 334 ledigen Standes .

Eine Ende Juli 1326 gepflogene Erhebung über das weitere

Schicksal der männlichen Ausgesteuerten hat ergeben ,
daß 226 in Fürsorze der öffentlichen Wohlfahrtspflege standen ,
53 Notstandsarbeiten verrichteten und 131 eine dauernde Arbeits -

stelle inne hatten . 62 verrichteten Aushilfsbeschäftigung bei Land -
wirten und Kleinbetrieben , während 268 , meist Ledige ,
ohne Arbeit und ohne Unter st ützungsbezug er -
mittelt wurden . Die restlichen 43 sind teils unbekannt wohin
verzogen , sowie einige inzwischen mit Tod abgegangen . "

Das ist das Verhältnis in einer großen Industriestadt .
Wie mag es erst auf dem Lande aussehen .

Die Fürsorge für die Ausgesteuerten muß sich also auf
alle arbeitsfähigen und arbeitswilligen Arbeitslosen er -
strecken , gleichgültig , ob und wie lange sie in der Wohlfahrts -
pflege sind : sie muß automatisch einsetzen , sobald die

allgemeine Erwerbslosenfürsorge aufhört . Will man den

Ausgesteuerten eine solche wirkliche Fürsorge angedeihen
lassen , dann ist nach wie vor der einfachste Weg die V e r -

längerung der Bezugsdauer . Auch England
mußte diesen Weg gehen . Es wäre mehr wie eine Illusion ,
anzunehmen , daß eine Krisenfürsorge in wenigen Monaten
wieder beseitigt oder abgebaut werden könnte . Für eine

solche baldige Gesundung des Arbeitsmarktes sprechen leider
keinerlei Anzeichen .

Der 4 . November .

Brauns Funkrede , die Teutschnatiouale « und das

Verhältniswahlrecht .

Gegen die Ankündigung , daß der preußische Minister -
Präsident , Genosse Otto Braun , morgen abend im Rund -

fung eine Rede über die Bedeutung des 9. November halten
wird , läuft die gesamte deutschnationale Presse Sturm . Sie
kann damit aber nichts an der geschichtlichen Tatsache ändern ,
daß auf den Ereignissen des 9. November 1918 der ganze
Aufbau unseres staatlichen Lebens basiert . An diesem Tag
ist nun einmal — so schmerzlich das auch den Herrschaften sein

mag — die Republik proklamiert worden , die zu ihrem
Leidwesen auch heute noch besteht . Da ist es denn durchaus
in der Ordnung , daß ein Mann in hervorragender Stellung ,
der nicht nur mit seinem Titel » sondern mit seiner ganzen
Persönlichkeit die Republik präsentiert , in seiner Funkrede
der Bedeutung jenes Tages gerecht wird .

Auch die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ des Land -
bundes , macht das Proteftstürmchen mit . Sie nennt Brauns
Rede im voraus eine „geschmacklose Provokation " und liefert
selbst ein Beispiel ihres guten Geschmacks , indem sie unver -
schämterweise den preußischen Ministerpräsidenten als einen

„ Revolutionsgewinnler " bezeichnet . Dabei passiert ihr je -

puccinis „ Turanöot " .
( Erstaufführung in der Städtischen Oper . )

Drei Akte , drei Stationen , drei Symbole . Im Anfang die dem
Oratorium genäherte Choroper , russisch , klangrauschend , üppig , breit
und tief gesteigert bis zu letzter dramatischer Wucht . Solch ein erster
Akt ist in der Opernliteratur dreier Jahrzehnte zu suchen , aber nicht
zu finden . Mit Tönen , die Emst und Tragik in den ersten Takten
verkünden , arbeitet ein ökonomischer Künstler . Kaum , daß ihr Motive
trennen , wägen , verbinden könntet , kaum daß Charakter den ein -
zelnen Phasen besondere Prägung leiht . Aber die Stimmung ist
außerordentlich getroffen , Schicksat geht um , Grausamkeit schmettert
durch Trompeten , Leid klingt im Chor des Volks , Hoffnung , Liebe
und Erwartung singen sich in den drei Menschen dieses Aktes frei .
Ein Liebeelied wie das der Sklavin Lin mag zierlich und klein sein ,
die Warnruf « des alten Tanna mögen in ihren Noten bedeutungslos
bleiben . - der Eindruck ist der einer msnschlichen Rührung , einer
menschlichen Vereinsamung , wie sie selbst Puccini nur selten zeich -
uete . Das Volk herrscht musikalisch , im Schrer des Entsetzens , In den
Tiirmungen der Stimmen , im kannibalischen Tanz , im Versuch des
Trotzes , ljeraus löst sich strahlend Wesen und Leidenschaft des jungen
Prinzen , abseits klingt der Buffvton venetianifcher Gaukler . Emnd -
ton : nicht Komödie , sondern allmenschliche Tragik , vergeblicher Trotz
gegen Uvgrausamkeit . Ein kaum glaublicher , niemals wahrer
Theaterakt ist am Pathos Schillers , an der Parodie Gozzis vorbei¬
gegangen . Die Musik , von byzantimscher Kraslgeladenheit und
reichster cinheitlichsr Songesstimmung , hat Ernstes und Unwahres ,
Heiteres und Grokeskes , Scheinwirklichkeit und Märchen gesammelt ,
imihüllt , verdeckt und gerettet zu einein fesselnden , wunderbaren
Theatererleben .

Ist hier die Choroper , episch beginnend , mit Feueratem zur letzten
Turandot - Katastrophe treibend , groß geschaffen , so beginnt im
zweiten Akt eine Komödie , lange , witzige , leicht - banale Unterhaltung .
Es beginnt zugleich ein Riß im Aründgebäude dos Werkes deutlich
zu werden , das Drama biegt ine Burleske ab , die grausige Idee wird
durch drei Einfälitigkcitcn , durch Ping , Pang und Pong aus Alltäg -
lichkeit gestellt . Das Milieu ist leicht und gut charakterisiert . Wo
aber der Buttersly - Komponist 10 Takte komponierender Arbeit
braucht , da dehnt er ein Intermezzo , hier zu einem halben Akt . Die
große Rätselrateszene hebt an , malerisches Bild , große Ensemble -
stimmung . rezitatorisches Fragen der Turandot , banges Schweigen
und pfeilhaft aufstelgendcs Antworten eines neuen Jung - Siegfried .
Hier lebt Puccini vom Wort , von der Kraft früherer Opern . Von
Tosca kommt er einen ganzen Abend nicht mehr los , nicht von der
Schmetterlingsfrau . Im dritten Akt schließlich wird die Lyrik Mimis
nflch einmal lebendig : die Lin - Szene , ihr Bekenntnie zur Liebe und
ihr selbstgewähltcr Tod bezeichnen noch einmal einen Aufstieg zu
lctztsr Verklärung und Schönheit . So singt , so lebt , so stirbt ein
Mensch . Dieses stärkst ergreifende Erlebnis tötet den Meister . Er
schrieb keinen Takt mehr . Was folgt , ist Abweg . Kalos gibt der

stolzen Turandot das Geheimnis seines Namens preis . Der Stolz
des männerhassenden Weibes ist gebrochen , die Lieblose , Grausame
ist durch Liebe zur Entlarvung ihrer selbst gekommen . Text und

doch das Mißgeschick , daß sie ihrem Protestartikel unmittelbar
einen anderen Artikel voranstellt , in dem eine R e v o l u -

tionserrungenschaft in den höchsten Tönen gepriesen
wird .

Herr B a e ck e r , der frühere Ehefredakteur , jetzige parla -
mentarische Mitarbeiter des Agararierorgans , ist in das Ver -

hältniswahlsystem so verliebt , daß er seiner Reform , wie sie
vom demokratischen Reichsinnenminister geplant wird , den

schärfsten Widerstand entgegensetzt . Er weiß zwar nicht
genau , wie die Reform des Herrn Külz aussieht , aber er will
unter allen Umständen , daß auf diesem Gebiet alles so bleibt ,
wie es ist . Zunächst , so setzt er auseinander , ist das Listen -
Wahlsystem viel besser als das alte System der Einzelwahl -
kreise :

Für jeden Kenner steht es fest , daß die Fühlungnahme
zwischen den Abgeordneten und ihren Wählern heut « im allgemeinen

Denkt des s . November !
Am 9. November , den die Reaktion mit ihrem haß beehrt .

werden die Republikaner , vor allem unsere Parteigenossen , des

historischen Tages gedenken , der im Jahre 1318 das Gerümpel aus
einer verflossenen Gefchichtsperiode hinwegfegte . Zum äußeren
Zeichen diese » Geschehen » zeigen sie am Dienstag die ( flagge der
Parlel und der Republik . Also :

Fahnen heraus zum 9 . November !

viel enger und reger ist , als unter dem früheren System
mit feinen Einzelwahlkreisen . Das mag vielleicht für die Parteien
nicht gleichmäßig gelten ; aber daß die Abgeordneten mit wenigen
Ausnahmen heutzutage viel öfter mit ihren Wählern in unmittel -
bare Beziehung treten , viel häufiger öffentlich oder in kleineren

Kreisen zu ihnen sprechen müssen , trifft wohl für alle Parteien zu .
Nur ist eben der rein lokale Horizont des früheren Ver -
hältnifses zwischen dem Abgeordneten und seinen Wählern gleich -
sam zum landsmannschaftlichen erweitert . Ob das ein Schade ist ,
kann gerade bei der politischen Mentalität der deutschen Wähler
mindestens zweifelhaft sein : gar nicht zweifelhaft ober ist , daß die

jetzigen demokratischen Schlagworte dieser Richtung dem Grund -

gedanken der Deimarer wie überhaupt jeder modernen Verfassung
widersprechen : daß nämlich der Abgeordnete nicht Vertreter einer
lokalen Wählergruppe , sondern Vertreter des ganzen Volkes

ist und sein soll . Die Rücksiändigkeil einer anderen Aussassung liegt

ja auch klar auf der Hand . Aber das „ Vertrauen " der Wähler ?
Run , wenn die Wählerschaft einer bestimmten Wahlprovinz vor
einer Liste steht , die die besten Männer dieser Provinz umfaßt , so
wird sie ganz gewiß zu der Gesamtheit dieser Männer , zugleich aber

auch zu den einzelnen , mindestens wicht weniger Vertrauen haben ,
als zu dem Einzeloertreter eines kleinen Wahlkreises : davon noch

abgesehen , daß nach der ganzen Entwicklung der Bevölkerungs -

Verhältnisse in Deutschland die Vertreter von kleinen Wahlkreisen
nur zu häufig gar nicht aus dem Wahlkreise selber stammen würden .

Herr Baecker ereifert sich schließlich gegen jede An -

tastung des bestehenden Wahlrechts so, daß er die Wahl -
resorm des Herrn Külz ganz einfach „ einen Humbug " nennt .

Der eigentliche Grund dieses Eifers ist leicht zu erkennen :

der Landbund will seinen führenden Männern auch weiter

Mandate auf der Reichsliste sichern . Aber daß er das heute
kann , ist eben auch eine Errungenschaft der Revolution , eine

der Auswirkungen des 9. November .

Die Rechtspresse sollte also lieber abwarten , was Braun

morgen sogen wird . Bielleicht macht er sich das Vergnügen ,
den " Artikel des Herrn Baecker vorzulesen ! Was sagt sie
dann ?

Primo verzeiht der Artillerie . Der spauischc Ministerrat hat
beschlossen , den wegen ihrer Revolte verurteilten und verabschiedeten
Osiizicren ohne Bedingungen und Demütigungen ihre alte Stellung
wiederzugeben .

Musik ähneln sich hier in der Wiederholung von blutarmen , das Wort
und den Ton nicht mehr über sich selbst hebenden Wendungen .

Das Werk bleibt dennoch das eines Meisters , der sich im Ein -

gangsakt zu einer ganz großen künstlerischen Offenbarung steigerte .
Sie ist so zwingend , daß auch die Ueblichkeit des ganzen letzten
Aktes die Erinnerung nicht auslöscht . Von äußerer Bewegung und
innerem Trieb voll entfallet sich das Spiel ( in der Dichtung Adamis
und Simonis ) auch für die Schausüchtigen bunt und reizvoll . Heinz
T i e t j e n brachte in die wichtigen , glänzend gesungenen Chöre
eine Ausdrucksstärke von vorbildlicher Haltung . Das Geschlossene
lößte sich , das Lockere ballte sich im Schnitt mit der Musik . Das
Volk lebte in seinen Gesten , jubelte , verzweifelte . Gleiches schien
in keinem Augenblick zur Fonncl geworden , Bindungen schienen in

Freiheit geraten . Das Licht und die Beschattung gingen mit dem

Affekt der Menge mit , auf und ab . Auch die Buffo - Szenen ( von
Pechner , Steter , Gombert hurtig , witzig gespielt ) fielen
durch das Tempo gesunder Lebendigkeit aus . Bruno Walter war
der Partitur ein glühender , überlegener , einfühlender Deuter .

Theaterblut ganz anderer Färbung , als sonst bei diesem Dirigenten ,
wallte auf , straffte und durchglühte die Instrumente . Von O e h -

M a n s sieghafter , höchst gekonnter Leistung war schon Im Vorbericht
gesprochen . Cr sang und spielte , als hätte er die Rolle zum hundertsten
Mal gegeben : ebenso von der unvergleichlich rührenden Stimme ,
der reichen Herzlichkeit im Wesen der Lin ( Lotte Schöne ) . Das

große Problem aber hieß : Turandot . Frau Salvati ni muß ihr
Temperament tünstlich abstellen , muß Hitze und Natur in Eijeskält «
und Künstlichkeit wandeln . Ein Weib , durch Stimme und Aussehen .
Art und Rollenfach zum Lieben bestimmt , soll plötzlich zum Marmor
der Empfindungslosigkeit erstarreu , soll alle Weichheit und Weibheit
vertuschen . Das gelingt nicht . Zu weich der Sopran , zu zart der
Ausdruck des Gesanges , zu vorsichtig der Tonansatz , zu unstarr die

Gestalt , die alles zu wijsen scheint , bevor es noch ausgespielt ist .
Am Zwiespalt dieser unheimlichen Partie wird noch manch « Küiist -
lerin scheitern . Ehrenvoll für Frau Salvatini , daß man ihre wahre
Natur erkannte , als die Dichtung anfing , aus einem Ungeheuer einen
Menschen zn machen . Zu dem großen Erfolg des Abends trug ihre
artistische Größe , die edle , warmherzige Figur Tumas ( B a u m a n n) ,
trug auch das üppige , echte , sehenswürdige Bühnenbild P a s e t t i s
bei . Täuscht nicht alles , so wird Puccinis „ Turandot " sich seinen
anderen Repcrtoireopern glücklich und erfolgreich anreihen . Gerade
das unvermittelte Nebeneinander von Lyrik , Drania , oratorischem
Epos , das zu bekämpfen ist , wird die Menschen zum Werk bin -

zwingen . _ _
Kurt Singer .

Vernunft über Bord . Leinahe wäre , an einem Fädchen hat es
gehangen , gestern im Reuen Theater am Zoo Ernst
G l a « s « r s Tragödie „ Seele über Bord " im Gelächter der

erstaunten Zuhörerschar untergegangen . Herr Glaeser behandeft ( in
blumiger und Metaphern reicher Sprache , die , gerechterweis « sei es
anerkannt , manchmal dichterische Begabung ahnen läßt ) , die Tragödie
des Alterns . Cr exemplifiziert das nicht wie üblich an der Frau im

gefährlichen Alter , sondern an einem Mann . In der Vorgeschichte , so
wunderliche Wege geht die Natur , erschlägt er , damit die Zeitspinn «
steht , seinen jungen Schüler . Im Drama selbst hat der sonderbare
Schwärmer , abgesehen davon , daß er es nicht länger erträgt , Mensch

Die Tirpitz - Methoüe .
Ei » Erziehungsversuch an Tirpitz .

Der ehemalige Botschafter in London , L i ch n o w s k k,
richtet an Tirpitz einen „ Offenen Brief " , in dem es heißt :

„ Euer Exzellenz haben mir die Ehre erwiesen , einen unter dem
26. Dezember 1314 an Sie gerichteten vertraulichen Brief

• in Ihrem soeben erschienenen neuen Dokumentenwerke der

Oeffentlichkeit zu übergeben .
Ich habe nicht den geringsten Grund , meine damalige Ansicht

zu verleugnen , daß es uns nicht gelingen wird , „ den Frieden zu
diktieren " , und daß daher der Verständigungssrieden über England
das zu erstrebende Ziel sei . Diesen Standpunkt habe ich sowohl im

Gegensatz zu Euer Erzellenz als auch zu den meisten politischen und

militärischen Persönuchkeiten während des ganzen Krieges leider

ohne Erfolg vertreten , und die Ereignisse haben mir nur zu sehr
Recht gegeben . Es ist aber bisher Sitte gewesen , daß
die Verössentlichung von Schriftstücken , die weder
einen dienstlichen noch einen geschäftlichen Charakter tragen , nicht
ohne Zustimmung des Absenders erfolgt , und ich
hätte mit besonderem Vergnügen mein Einverständnis gegeben , aber

natürlich gewünscht , daß ironische Schlußbemerkungen über einen

befreundeten Diplomaten als nicht zur Sache gehörig in Forffall
kommen . "

Der Erziehungsversuch Lichnowskis an Tirpitz wird ohne
Erfolg bleiben . Die Indiskretion , die widerrechtliche Ver -

wendung amtlicher Akten gehört zum System Tirpitz .

beitritt üer Schweizer Partei zur Sfi ? .
Treiviertelmehrheit für Beitritt . — Zweidrittelmehrheit

für „ revolutionäre Tentung " .
Lern , 8. November . ( WTB . ) Den Hauptgegenstand der Be -

ratungen des Parteitages der Soziald « in akratischen

Partei der Schweiz , über dessen Beginn bereits berichtet
wurde , bildete die Frage des Beitritts zur Sezialisti -

schen Arbeiter - Jnternationale . Dieser Beitritt wird

von der Mehrheit des Parteivorstandes empfohlen , von einer Minder -

heit unter Führung des Nationalrats Schne ider - Basel abgelehnt ;

auch hinsichtlich der Motivierung des Beitritts sind zwei Auf -

fasiungen zu unterscheiden : während die Mehrheit des Parteioor -

standes mit Nationalrat Grimm an der Spitze dem Beitritt eine

reoolutionäreDeutung gibt , will die Minderheit , National -

rat N a i n e und Genossen , in dem Beitritt nur einen Schutz gcgcn
die Bedrohung der Errungenschaften der Arbeiterklasse erblicken .

Der Parteitag beschloß nun heute mit 243 gegen 7t Stimmen

grundsätzlich den Eintritt der Schweizer Sozialdemokraffschen Partei
in die Soziallstische Arbeiter - Internationale und stimmte gleichzeitig
mit 130 gegen 101 Stimmen der oben erwähaten Motivierung der

Mehrheit de » Parteivorslandes zu . Bei den anschließenden Wahlen
der Vertreter der Partei im Vollzugsausschuß der Internationale
wurde Nationalrat Grimm zum Delegiertcu und G r a b e r zum
Stellvertreter bestimmt .

Weitere Beschlüsse des Parteitages .

Lern , 8. November . ( WTB . ) Der Schweizer sozialdemo -

kratische Parteitag stimmte in der M i, l i t ä r f r a g e mit 205 gcgcn
90 Stimmen dem Antrag der Mehrheit des Vorstandes zu , wonach
der Militarismus , f o w ei t er als Instrument des bürgerlichen
Staates in Erscheinung tritt , zu bekämpfen sei . Ein Z u -

sammengehen mit den bürgerlichen Pazifisten
wurde abgelehnt . _

Neue Lanübunöaffäre .
Stettin , 8. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In Stolp in

Pommern wurde der Landbundsekretär Kosbab wegen
großer Unterschlagungen — es handelt sich um viele

tausend Mark — verhaftet und dem Untersuchungsrichter vorgeführt .
Kosbab war sogenannter Bauernsekretär und hat unbefugt große

Geldsummen von Besitzern «ingezogen , die er dann für sich ver -

brauchte . Die Untersuchung ist noch im Gange .

zu sein , unter Gewissensbissen und der Verfolgung durch zwei Ge Heini -
Polizisten zu leiden . Das sind sehr eigentümliche Detektive . Sie
könnten ihn schon in der zweiten Szene verhaften , lassen ihn aber

noch sechs bis acht Auftritte zappeln . Aus guten Gründen . Sonst
hätte der Dichter nämlich weiter keine Gelegenheit , seinen Geist zu
versprühen und in buntem Spiclfalat von entseelter Sachlichkeit zu
reden . Herr Dr . Lherman , der das Stück für eine Matinee der

„ Junge Generation " in Szene gesetzt hatte , sicherte sich als

Regisseur eine eigene Note , indem er die im übrigen unroutinierten

Darsteller zu hastigem Geflüster oder überhastelter Schreierei ver -

anloßte . Infolge dieses Kunstgriffes verstand man vom Stück nur
einen Teil , aber man hatte schon von diesem Teil genug . So wenig
diskutabel Gloesers Tragödie in literarischer Hinsicht ist. - so dankens -

wert ist die Aufführung heut «, wo das Gesetz zur Bewahrung der

Jugend vor Schund und Schmutz droht . „ Seele über Bord " hat bei

seiner Uraufführung in Kassel einen Theaterskandal und wegen
Unsitllichkeit und Gotteslästerung eine Staatsanwaltsaktion entfesselt .
Erstens kann kein vernünftiger Mensch selbst bei Lupenbetrachtung
etwas Anstößiges an dem belanglosen Stück entdecken : zweiten » sieht
man mit Grauen , daß die geistig « Freiheit schon ohne das Schmutz .
gesetz schlimm genug gefährdet ist . Es dürft « interessant sein , daß
heute , im achten Jahr der Republik , noch folgender Paragraph des

Strafgesetzbuches in Kraft fft : „ Wer dadurch , daß er öffentlich in

beschimpfenden Aeußerungen Gott lästert , ein Aegernig gibt , . . .
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft . " Dgr .

Theater am vülowplatz . Die Erstaulsührung von Goriis „Nachtasyl '
in de : neuen Lnsjeniemua der DollSbliline ( Regle : Erwin PlScalor ) , am
Mittwoch , den 10. November beginnt um 7' / , Uhr .

volkstümlicher Vach - Abeab . Nm ly. , abends 8 Uhr , findet in der
Pbilbarmonlc ein populärer B a ch - Sl b c n d oeS Berliner
? lcrzte - Tbort mit dem Philharmonischen Orchester unter
Leitung von Dr . Kurt Singer statt . Karten zu 1,50 M. und 1 M.
an der Abendtasse .

Z « Hörsaal der Slaallichm tiunstbibNolhrk . Prinz - NIbrecht - Stt . 7». findet
am lt . . abends 8 Uhr , ein Vortrag von N r t u r R a n f t . 1. Vorsitzender
des „Phot . Vereins zu Berlin lSS »' über das Thema statt : „ Wie den ticke
Berufsphotographen schaffen ' . Der Vortrag ist mit Licht -
bildern illustriert . Ter Eintritt ist s r e i.

Wandgemälde holbeln , be » Vetteren evldcckl ? In den Vereinigten
StaatSschulen für freie und angewandte Kunst , Cbar «
loltenburg . Hardenbergstratze 33, wird am 10. eine Ausstellung von Kopien
eröfinet , die von dem Maler Robert Richter nach Wandgemälden
in der Lindauer PeterSlirche bergcstcllt sind . Nambaste Forscher
glauben die Originale HanS Holbeiu b. Aelt . zuschreiben zu sollen .

Im Tilcisiersoal , Köthener . Str . 38, liest am 1l . , abendS 3 Uhr , OSlar
Maria Graf - u « eigene » Werken .

Karl Elewing wird am 14. , 8 Uhr im Beethoven - Sagl nach
einer historischen Einleitung EeiellichastSlieder auS dem 17. und 18. Jahr .
hundert mit Begleitung eines SIreichsexteitZ vortragen . Der Erlrag de »
Abends wird von dem Künstler dem Schutzverband deutscher
S ch r i s t st e I l e r zu SBohlsahrtSzwecken gewidmet .

Im effsiiiamxseum spricht am lt . , 8 Uhr , Prof . Dr . Iumbertz über „ Die
drei grobe » Berliner Historiker de » vorigen Jahrhundert » : Rietuhr . Ranke
und Treitschk «' . Kammermusik von Beethoven spielen Elly Brandenberg
( Klavier ) und Armin Liebcrmann (Cello ) .



Einsturz Aer �av elbrücke bei �iebenwalöe .
Glücklicherweife kein Verlust von Menschenleben .
von der kleinen märkischen Stadt Liebenwalde . dem End¬

punkt der bekannten Sleinbahn Berlin - Reinickendors —Liebenwalde�
führt eine Straßenbrücke über die dort ziemlich stark strömende
Havel im Zuge der Straße Liebenwalde — Nenholland .
Die Brücke ist im übrigen in Eisenbeton erneuert worden und
Halle sich bisher bewährt . Die Gewalt des ungewöhnlich starken
Hochwassers wurde in der Rocht zum Sonnlag so stark , daß die
Eisenbelonbrücke nicht standhielt und einstürzte . Glücklicherweise ist
bei dem nächtlichen Einsturz keine Person zu Schaden ge¬
kommen . Räch dem ersten Einsturz wurde im Lause der Rächt durch
die Gewalt des Wassers Stück um Stück von der Brücke abgerissen
und flußabwärts gelragen .

Infolge der starken Niederschläge der letzten Zeit — in drei
Tagen der vorigen Woche sind 45 Millimeter Regen gefallen , so viel ,
wie sonst in einem Monatsdurchschnitt — ist die obere Havel mit
ihren Nebengewössern ganz erheblich gestiegen . Die Löndereien der
oberen havelgcbiete waren schon durch die nasse Witterung der vor
hergehenden Zeit stark mit Wasser gesättigt , so daß die Nieder
s ch l ä g e nahezu vollkommen abflössen . Infolgedessen
stieg an dem Wehr , das mit der seit einem Jahr dem Verkehr
übergebenen Eisenbetonbrücke im Zuge der L i e b e n wo l d e r —
Neu . Holländer Chaussee verbunden ist , der Wasserdruck
ganz außerordentlich . Diesem nicht vorherzusehenden Ueberdruck ,
der sich noch um so stärker auswirkte , als wegen der unterhalb des
Wehrs zurzeit vorgenommenen Uferbefestiaungsarbeiten das Wasser
hier abgesenkt war , ist das Bauwerk ' anscheinend nicht gewachsen
gewesen , so daß das Havelwasser durchbrach und die Brücke
am Sonnabend abend zum Einsturz brachte . Auch der Versuch , das
Brückenwehr durch Schließung des weiter unterhalb gelegenen
Dammbalkenwehrs zu entlasten , mißlang , da das mitgerissene Bau -
Material das Schließen veryinderte . Auch dieses Wehr wurde nun
auch nur gering beschädigt .

Der Damm zwischen dem unteren Borflutgraben und
dem A o ß k a n a l konnte infolge der von dem Wasserbauamt Zehde
nick und der Bauleitung , unter tatkräftiger Mitwirkung der Feuer
wehr , sofort vorgenommenen Sicherungsmaßnahmen gehalten
werden . Auch der Borflutgraben selbst hat trotz dzr riesigen
Strömung dem Angriff des Waffers standgehalten und gezeigt , daß
er von seinem Profil eine durchgreifende Entlastung der Havel »
Niederung herbeiführen kann . Am Sonntag mittag erschien eine
größere Kommission im Auftrage des Reaierungspräsidenten an der
Ilnglllcksstelle , um die notwendigen Maßnahmen für die Wieder »
Herstellung der Bauwerke und die Regelung des unterbrochenen
Verkehrs zu treffen . Unglücksfälle sind nicht vorgekommen .

Um üas Zreibaö im Engelbecken .
Eine Kundgebung der Berliner Katholiken .

Gegen den Plan emes Freibades im Engelbecken wurde von

einer Reihe katholischer Berbände am Sonntag eine P r o t « st -

Versammlung im Stadthaus veranstaltet . Die Beteili -

gung war sehr stark . Als Versammlungsleiter richtete der Stadt -

verordnete Psarrer Dr . Saltzgcber schon in seiner Eröffnungs -
ansprach « einen heftigen Angrisf gegen Oberbürgermeister Büß . Das

Freibad „so nahe " vor der Michaelskirche sei eine heraussorde »

rung , die er beinahe eine Dummheit nennen möchte . Mir leb -

hasten Zustimmungsrujen unterstrich die Versammlung diese kämpf -

lustige Einleitung .

Dann nahm der Londtagsabgeordnete Kammergerichtsrat Dr .

Schmidt das Wort . Auch er verfiel sogleich in einen scheltenden
Ton . Er nannte den Freibadplan eine Beleidigung und Verhöhnung
der Katholiken , eine Ungeheuerlichkeit , einen Wahnsinn , den die

Katholiken Berlins unter keinen Umständen zulaffen würden . Nicht
ein Freibad , sondern ein Rummelplanschbecken solle da ent -

stehen Diese wahnsinnige Idee werde zurzeit weiter in der städtischen
Verwaltung beraten . Seine Kraftworte wurden immer wlcoer durch
auffchmimnde Beifallskundgebungen unterbrochen , und kräftige
Zwischenrufe aus der Zuhörerschaft trugen dazu bei , die Erregung
nach zu steiern . Im Gespräch hörten wir dann einen Versammlungs -

teilnehmer sagen : „ Böß mutz im Engelbccken getauft werden ! Rin

mit ihm ins Wasser ! " Eine Frau stimmte dem Zornigen bei und

vergaß . Ihm den Mißbrauch des Wortes „ taufen " zu verweisen .
Dr . Schmidt brachte gegen das Engelbcckenfreibad religiöse und

uristische Bedenken vor . „ Mit dieser beleidigenden , uns

chwer verletzenden , unsere heilige Religion verhöhnenden Zumutung
oll man " , rief er , . un , vom chalse bleiben ! " Durch das Gefetz fei

ungestörte Religionsübung gewährleistet . Gegen die vom Freibad

drohende Störung der Religionsllbung müsse die katholische Bevölkc -

rung schon im voraus sich wehren und Schutz fordern . Verständnis
hierfür sei bei den staatlichen Behörden mehr als bei der

städtischen Verwaltung zu finden , und von ihnen werde hoffentlich
Hilfe kommen . Auch durch das Berliner Orlsstatut gegen Vsr -

unstaltung de » Stadtbildes sei die Kirche und ihre Umgebung geschützt .
Er forderte : „ hinweg mit all diesen Bestrebungen zur Derslachung
der Jugend ! " Den Erzengel Michael bat er : „ Verteidige uns in

unserem Kampf ! " Stürmischer Beifall begleitete diesen Schluß semer
Rede .

Der Versammlungsleiter teilte mit , schriftliche Zustimmungen
seien eingegangen u. a. von Marx , Wirth , Stegerwald , Giesberts ,
aber auch von Personen , die nicht zum Zentrum gehören . Darauf

sprach Schriftsteller Dr . Sonnenschein , und man erfuhr , daß
ihm das Freibad im Engelbecken nur als „ Aüftakt zu ganz
anderen kulturellen Auseinandersetzungen " gilt .
Volksbäder solle die Stadt bauen , aber nicht „ vor Kirchentüren " .
Als er sagte , er würde auch Einspruch erheben , wenn „ vor dem�
Grabmal einer Rosa Luxemburg eine Entlausungsanstalt " errichtet
werden sollte , nahm man das als „ Witz " und dankte mit schallendem
Gelächter . Dürfen wir vermuten , daß die Lacher sich solchem Ein -

spruch nicht anschließen würden ? Nachher erzählte der Redner ,
man habe ihm gesagt , den Katholiken solle wohl ein Fußtritt gegeben
werden . „ Katholiken Berlin, " mahnte er , „lasten Sie in dieser
Stunde uns versprechen , daß man zum letztenmal uns so behandelt
haben soll . ( Stürmischer Beifall . ) Wir Katholiken , aus deren

Reihen ein Reichskanzler hervorgegangen ist , haben nicht
nötig , durch die Straßen Berlins geduckt zu
gehen . ( Tosender Beifall . ) Diese Veranstaltung ist nicht nur ein

Protest , sie ist das Zeichen eines neuen , wachsenden , unbeugsamen
katholischen Berlin . Wir nehmen den Kampf auf ! " ( Erneuter stllr -
Mischer Beifall . ) Zugestimmt nmrde einer Resolution , die

flammenden Protest " gegen das Freibad im Engelbecken erhebt und

alle zuständigen Behörden zum Schutz vor dieser „ Kultur -
ch a n d e" aufruft . Mit gemeinsamem Gesang „ Großer Gott , wir

loben dich ! " endete die Kundgebung . Dr . Saltzgcber schloß mit der

Aufforderung , an dem benachbarten Haus des Zentrumsblattes
„Eermania " " vorb «izumarschiercn , „ damit die Berliner sehen , daß wir
da sind und uns nicht ducken lassen " .

Das Befremdende an dieser V- ranstaltuna war , daß die Teil -

nehmer selber die Erörterung ihrer religiösen Bedenken
nicht vor einer Vermengung mit sthr weltlichen Schimpfe -
r e i e n zu bewahren vermochten . Wollten wir in denselben Ton

verfallen , so müßten wir es als Wahnsinn und Schlimmeres bezeich -
nen , daß der Freibadplan eine Verhöhnung der Katholiken sein soll .
Verhöhnung setzt doch wohl eine Absicht voraus ! Will jemand eine

derartige Absicht bei den Schöpsern und Befürwortern des Freibad -
planes annehmen ? Will einer behaupten , die Stadt plane das

Freibad gerade d o r t , um die Katholiken zu ä r g e r n und zu v c r -

höhnen ? Eine Erregung , die aus einer mißverständlichen Aus -
fassung entstanden ist . wird in der katholischen Bevölkerung künstlich
genährt . Welchem Zweck soll damit gedient werden ? . �

9er lehte Landsberger JemeproZeß
Der Mordversuch an Feldwebel Gädicke .

LL . Landsberg . 8. November .
Das Landsberger Schwurgericht nahm heute die Bcrhandlung

gegen Erich Klapproth , Leutnant a. D. Hayn und Ober -
leutnant Schulz wegen Mordversuchs an dem Feldwebel Gädicke
wieder auf . Bekanntlich wurde dieser Fall , in dem Gädicke als
Nebenkläger auftritt , nach kurzer Verhandlung am Dienstag , dem
26. Oktober , vertagt , da sowchl von feiten des Nebenklägers wie auch
der Verteidigung zahlreiche Bcweisanträgc gestellt und u. a. die
Ladung Dr . Geßlers , Seeckts , Severings u. a. m. verlangt wurde .
Da mehr als vier Tage seit der damaligen Verhandlung verflossen
sind , muß nach den Bestimmungen der Strafprozeßordnung der
Prozeß wiedckr ganz von neuem ausgerollt werden .

Noch der Verlesung des Eröffnungsbeschluffcs äußerte sich der
Angeklagte Erich Klapprolh : Er sei an dem fraglichen Tage nach
Küstrin gefahren , um Decken und Zeltbahnen für seine
Spandauer Maschinengewehrabteilunq zu holen .
die im Fort Tschernow lagerten . Von Küstrin aus habe «r Leutnant
Hayn mitgenommen . Im Fort habe er sich die Schlüssel von dem
Fortwächier geholt , da Leutnant Dabkowski in den Kasematten Leute
habe unterbringen wollen . Man habe erst alle Unterkunfträume
angesehen . Dann kamen wir in den letzten Raum .

Da habe ich den Gädicke geschnappt und hingesunkk .
denn ich hatte eine anständige Wut aus den Kerl , den Gädicke , der
die Munition verschoben hatte , die ich selbst zusammengekratzt hotte .
Vors. : Hören Sie mal , Herr Gädicke sitzt hier im Saal , lasten Sie
beleidigend « Ausdrücke , klapprokh : Mich hatte die Erregung ge¬
packt , da habe ich ihn hingefunkt mit beiden Fäusten . Einen Tot -
fchläger , das betone ich, hatte ich nicht . Vors . : Als der Gädicke am
Boden lag , haben Sie ihn auch noch geschlagen . Was
haben Sie denn damit beabsichtigt ? klapprolh : Das weiß ich auch
nicht , ich wollte ihn ordentlich vcrplätten . Bors . : haben Sie sich nicht
dabei gesagt , wenn ich ihn totschlage , schadet es auch nichts ? klapp -
rolh : Das weiß ich nicht ; wenn mich die Wut packt , dann kann ich
mich nicht mehr holten . Erst als Leutnant Hayn und Dabkowski
mich wegristen , kam ich zu mir . — Bors . : hinterher scheint Ihnen
Gädicke doch leid getan zu haben , denn Sie sollen geiagt hoben :
„ Wenn ich nicht an Derne Frau und Kinder gedacht hätte , wäre Dir
noch etwas anderes passiert . " — klapprolh : Das ist richtig , aber
ermorden wollte ich den Mann nicht . Herr Vorsitzender , ich hatte
eine Pistole in der Tasche , ich hätte ihn ja einfach niederschießen
können . Ich habe ihn aber lediglich verhauen . Vors . : hatten Sie
auch nicht die Absicht , den Gädicke anzugreifen , als Sie zum Fort
fuhren ? Angekl . : Nein .

Vors . : Klapproth , Hot Leutnant Hayn oder Oberleutnant
Schulz gesagt , daß Gädlck « eine Abreibung verdiene ? Angekl . :
Dann hätte ich es auch nicht getan , auf Kommando prügele ich nicht .
Vors . : Ist es richtig , daß Sie kurz vor der Mißhandlung Gädickes
mit Büjching in den Raum stürzten , wo Oberleutnant Schulz den
Janke verhörte , um Janke zu oerprügeln ? Angekl . : Ja .
Ein paar Ohrfeigen hätte ich Janke gern gegeben , aber Oberleutnant
Schulz litt es nicht . R. - A. Falkenfdd : Welche Ansicht herrschte in
der Truppe über das Schicksal , das Verrätern blühte : bestand e i n
fester Ärauch gegenüber Verrätern ? Angekl . : Wenn
wir merkten , daß einer nicht sauber war , wurde er vor die Tür ge -
setzt . Vor dem Fall Gäoicke gab es auch keine Schweinereien . So -
lange ich in Küstrin die Schlüssel hatte , kam auch nichts vor . R. - A.
Folkenfcld : hatten Sie von einer bestimmten Dienst »
stelle den Befehl erhalten , nach Küstrin zu fahren ? Angekl . : Das
weiß ich nicht mehr , aber ich war damals viel unterwegs und hatte
auch selbst das Recht , für meine Abteilung Sachen zu empfangen .
Ich war ja auch selbständig und bekam nur dann von der Division
Befehle , wenn ich Kraftwagentransporte auszuführen hatte .

Oberstoalsanwalt : Ein Zeuge wird bekunden , daß Schulz mit
Slapproth in einem Zuge zusammen nach küstrin gekommen ist .

R. - A. Dr . Löwenthal : hat der Angeklagte nicht bei der Prügel -
szene zu dem Leutnant Dabkowski gesagt : „ Seid froh , daß
Vüsching nicht hier ist , sonst wäre etwas anderes passiert . " Angekl .
Klapproth : Möglich , Äüsching war eben noch etwas gröber als ich.
Vors . : Woher wußten Sie das , mußten Sie sich Büsching fügen ?
Angekl . : Was heißt fügen , Herr Vorsitzender , jeder ging seinen Weg .
Vors . : Sie wollen also sagen , daß , wenn Büschina dagewesen wäre ,
Leutnant Dabkowski nicht hätte wogen dürfen , Ihnen entgegenzu -
treten . Angekl . : Darauf weiß ich keine Antwort . R. - A. Dr . Löwen -
thal : haben Sie nicht lediglich Ihre Befehle von Oberleutnant
Schulz erhalten ? Angekl . : Nein , größtenteils von den Herren der
Division , die auf der Schreibstube saßen . R. - A. Dr . Löwenthal :
Können Sie sich entsinnen , was Sie nach der Mißhandlung Gädickes
taten ? Angekl . ( gereizt ) : Nein , das ist zu lange her . Ich Hab « der
Sache keine Bedeutung beigemestcn . Ich dacht «: Der hat feine
Prügel weg . die Sache stimmt .

Ausschaltung ües Nebenklägers .
R. - A - Dr . Löwenlhal : Wußten Sie nicht , Angeklagter , daß Sie

und Büsching die „ Mordkommission " hießen ? Angekl .
( durch die Zähne ) : Dem Herrn Anwalk antworte ich nicht mehr .
R. - A. Dr . Löwenthal : haben Sie , Angeklagter , nicht einmal zu zwei
Leuten gesagt : „ hüten Sie sich vor Berrat . Zwei
Schüsse in den Hinterkopf genügen . " R. - ? l . Dr . Sack :
Dagegen muß ich . . . Vors . : Herr Berteidiger , Sie haben nicht
das Wort . R. - A. Dr . Sack ( erregt ) : Ich protestiere , der Maulkorb -
Paragraph für Verteidiger besteht nicht mehr . Justizrat Hahn : Ich
protestiere gegen diese Frage . Der Nebenkläger beansprucht in
diesem Verfahren eine Rolle , die ihm nicht zukommt . R. - A. Dr .
Löwenlhal : Der Angeklagte kann nicht einfach auf meine Fragen
schweigen , vorl . : Das kann der Angeklagte doch . Ich gebe Ihre
Fragen nicht mehr weiter . R. - A. Dr . Löwenthal : Das stelle ich hier -
mit fest . Es muß hier erörtert werden , welche Rolle Klapproth im
Giftmordprozeß Thom gespielt hat . Ich stehe auf dem Standpunkt .
daß die Beweisaufnahme gründlicher geführt
werden muß . Vors . : Ich gehe als ' Vorsitzender auf weitere
Fragenkomplexe nicht mehr ein . N. - A. Dr . Löwenlhal : Ich bitte ,
das zu protokollieren und möchte einen Antrag stellen , vors , ( scharf ) :
Ich erteile Ihnen das Wort nicht . R. - A. Dr . Löwenthal : Dann bitte
ich, auch das zu protokollieren .

Darauf wurde der Leutnant a . D. Hayn , jetzt Kaufmann , ver -
nommen , der eingangs schilderte , wie er zu dem ' Arbeftskommando
gekommen sei. Er habe sich als Soldat gefühlt , da Of -
fiziere des Reichswehrministeriums häufig Besichtigungen seiner Ab -
teilung vornahmen . Bon der Kommandantur Hab « er seinen
R e i ch w e h r a u s w e i s erhalten . Oberleutnant Schulz konnte er
persönlich . Vors . : Haben Sie gehört , daß Schulz Ansprachen hielt ,
daß Verrat mit dem Tode be st rast würde ? Angekl . :
Das ist ausgeschlossen , solange Schulz in Küstrin kommandierte , ging
auch olles glatt .

Die Verhandlungen gehen weiter .

Revision öer Staatsanwaltschaft im Prozeß Schiburr .
LS . Landsberg a. JD „ 6. Rovember . wie wir erfahren .

Hot gestern Oberstaatsanwalt Rohrlack Im Prozeß
Schiburr und Genosten Revision gegen den Frelfpruch des
Oberleutnants Schulz sowie der Angeklagten Vogel und
Willy Slapproth . ferner auch gegen das Urteil bezüglich
Erich Klapprolhs eingelegt .

Die Untersibleife beim Magistrat .
Verhaftung des Stadtinspektors Willy Eckhard .

Die Unterschleife , die von den Stadtinspektoren Schulz vom

Bezirksamt Kreuzberg und G e r h a r d t bei Bezirksamt Mitte verübt
wurden und vor längerer Zell großes Aufsehen , erregten , haben bis

jetzt immer noch die Kriminalpolizei beschäftigt . Wie wir seinerzeit
berichteten , ließen sich die beiden ungetreuen Stadtinspektoren Grund -
erwerbz - und Wertzuwachssteuern von den Steuerpflichtigen in ihr «
eigenen Hände auszahlen , anstatt die Leute » wie es vorgeschrieben und
selbstverständlich ist , an die Kasse zu verweisen . Di « harmlosen
Steuerpflichtigen haben noch einmal zu zahlen . Bis jetzt sind durch die
gemeinsamen Untersuchungen der Kriminalpolizei und des Magistrats
Zv Fälle solcher Unterschlagungen festgestellt worden .
Es handelt sich um Beträge von 2000 bis AiXK) Mark , aber auch von
2 » 0<X> und 50 000 Mark . Schon bei der Aufdeckung der ersten Unter -
schlagungen stand der 3S Jahr « alt « S ta dt i n sp « k t o r Willy
Eckhard im Verdacht , an diesen Unsauberkeiten beteiligt zu sein .
Neuerdings fand man ein « Quittung über 5000 Mark , die
der Käufer eines Hauses abgeführt hat . Diese Quittung hat nun
Eckhard selbst ausgeschrieben und von Schulz gegenzeichnen lasten .

amerita entkommen .

Sport .
Tletz - Sehreaüt führen weiter .

3 Mannschaften in der Spihe . — Und wieder Ueberrundungen .

Die Sonnabendnacht des Secds - Tage - Rennens , die im Zeichen
eines ausvcrkousten Hauses stand , brachte die Aussetzung vieler
Prämien , die bis zur Zwci - Uhr - Nachtwertung da » Feld in Tempo
hielten .

Der Sonnlag .
Die Sonntagnachmittagswertungen gehen vor schwachem Be -

stich vor sich. Nach dem sechsten Spurt entfestelt M a r c l l l a c eine
Jagd , die von huschke . Junge und Tietz fortgesetzt wurde . Die
Opfer sind die Amerikaner , die zwei Berlu st runden hin -
nehmen wüsten . Nach dieser Wertung ergab sich folgender Stand
des Rennens : Spitzengruppe : 1. Beyrendt - Tieg 82 Punkte ,
2. Wombst - Lacauchay 35 P . Eine Runde zurück : 3. Aerts -
van hevel 46 P. Zwei Runden zurück : 4. Knappc - Rieger
1öS P. , 5. Äoch - Miethe 41 P . Drei Runden zurück :
6. Huschkc - Tonanl 85 P. , 7. Marcilloc - Jungc 61 P- A ch t R u n »
denzurück : « . Sottsried - Nebe 175 P. , S. Lewauow - Buichenhagen
128 P „ 10. Horder - Horan 77 P. , 11. Fricke - Berschueren 34 Punkte .

Die Zehn - Uhr - Abeadwerlung sieht dann wieder ein volleres
Haus . Um zly Uhr reißt der um acht Runden zurückliegend « Nebe
aus und kann leicht und allein eine Runde gewinnen . Wieder blieb
das Feld indifferent : eine Angelegenheit , die noch besprochen werden
muß . Konnten doch in der Wertung Lewanow , Junge . Miethe und
Fricke je eine Runde ausholen , ohne daß das Feld auch
nur die gering st « n Maßnahmen traf , die Ber »
folgung auszunehmen . So kann es in einem Sechs -
Tage - Rennen , das von keinem Geringeren als Walter Rütt ge -
leitet wird , nicht weitergehen . Inzwischen wird bekannt ,
daß Knappe wegen Nichthinterhersetzens beim Vorstoß Frickes
100 Mark Geld st rase erhält . Man muh dieses Urteil be-

grüßen und doch kritisieren : Worum hat das Rennaericht nicht auch
so schnell gearbeitet , als Miethe losging , hier hörte man nichts
von emer Bestrafung des Fedführers . Miethe tonnte kampflos
eine Runde ausholen und so fem Verlustkonto beträchtlich per -

ringern . Wenn man schon bestraft , dann so, daß olle schuldigen
Feldführer ihr Teil abbekommen .

Die Zwei - Uhr - Rachlwerkung .
Kurz vor zwei Uhr nachts gab es eine Jagd , die das Bild aber -

mals stark veränderte . K o ch - M i r t h c gewinnen eine Runde und
rücken in die Spitzengruppe ein . Auch Junge - Marcillac
und Huschke - Tonani holen je eine Runde auf . Van hevel und
Knappe stürzen bei der Jagd . Beide Mannschaften werden nicht
gewertet und sind daher auch nicht überrundet . Die Wertung
brachte folgende Ergebnisse : 1. Spurt : 1. h o r a n , 2. Gottfried ,
3. Wambst , 4. Koch . 2. Spurt : 1. Buschenhagen , 2. Junge ,
3. Tonani , 4. Tietz . 3. Spurt : 1. Lewanow , 2. Gottfried , 3. Bch -
rendt , 4. Huschke . 4. Spurt : 1. R i « g e r . 2. Tonani , 3. Tietz ,
4. Lacquehay . 5. Spurt : 1. Tonani , 2. Behrendt , 3. Lacquehay ,
4. Miethe . 6. Spurt : 1. Wambst , 2. Tietz , 3. Koch , 4. Marcillac .
7. Spurt : 1. Gottfried , 2. Horder , 3. Lewanow , 4. Behrendt .
8. Spurt : 1. B e r s ch u e r e n , 2. Tietz , 3. Koch . 4. huschke . 9. Spurt :
1. Tonani , 2. Gottfried , 3. Rieger , 4. Behrendt . 10. Spurt :
1. Aerts , 2. Knappe , 3. Marcillac , 4. Nebe .

In den frühen Morgenstunden verlieren Lewanow - Buschenhagen
und Fricke - Berschueren abermals eine Runde .

Der Stand des Rennens ist folgender : 1. Behrendt - Tietz
101 Punkte , 2. Wambst - Lacguehay 58 P. , 3. Koch - Mieth « 54 P .
Eine Runde zurück : 4. Marcillac - Junge 85 P. , 5. Aerts -
van hevel 59 P . Zwei Runden zurück : 6. Knappe - Rieger
186 P. , 7. Huschke - Tonani 113 P . Sieben Runden zurück :
8. Gottsried - Nebe 203 P . Acht Runden zurück : 9. horon -
horder 85 P. , 10. Fricke - Berschueren 5b P . Neun Runden

zurück : 11 . Lewanow - Buschenhagen 128 P .

Gegen 7 Uhr früh gibt Lewanow wegen Erschöpfung das
Rennen auf . Sein Partner Buschenhagen fahrt als Ersatzmann
weiter . _

Rennen zu Strausberg am Soanlag , den 7. Rovember .

I . Rennen . I . Lbana ( Kuwlies ) , 2. Fechter . 3. Friljos . Teto : 17 : 19.
Vlad : 14, 37, 15 : 10. Ferner liefen : Nerlla , Landow , Immer vorwarl «.
Volt ? rache , Rofenracker , Rose Marie , Brimadonna ll . ywano . Tulliu ».

2. Rennen . I . Blücher ihaufer ) . 2. JrtuIZk , 3. Har . rris « Tolo :
15 : 19 . Platz : IS , 25. 57 : 10. Ferner liefen : Borg - , Mac Adam , Tursball ,
Fuchsie , Diamant . Fabiola . , ™ � ,

3. Rennen . , . Mclantho ( AlSer «) , 2. Enkel . 2. Wetterhexe . Toio :
60 : 10 . Platz : -' 6, 17, 82 : 10. Ferner lielen : Meli - . Anllove , Kariisima ,
Neuland , Kadewitl , Rifcnstew , Lori . Proklamation , Dorn ! Bruder «larid ,
LaPS , Kriegsgewinnler . „ � . .

4. Rennen , l. CröduIItö tMüfchen ) . «2. Kih ms quick. 3. Erdferkel ,
Toto : 113 : 10 . Platz : 36 . 42 . 16 : 10 . Ferner lielen : Landdrolt . Falter .
Stummer Teiisel , Sulolia , Baltazar , Le Thallenge . Rockt, Top », BenuS lV .

Falsum , Gigerl . „ �
S. Nennen . 1. Lichtung ( Sa . Heuer ) , 2. Chrono », 8. Alexander der

Große . Toto : 243 : 19. Platz : 18,11,12 : 10 . Ferner liefen : Llaufelche ,
Plutarch . BaSlo , Oriow , Lava . „ „ ,. _ .

«. Rennen 1. Verdacht ( Jaelel ) , 2. ©treilfrage , 3. Paroid . Tolo :
31 1 10. Platz : 13. 22, 37 : 10. _ Ferner liefen : SScorlal . Colberg , Rita ,
Clothilde , FraSquita , Livonia , Märchen .

Groß - berliner parteinachrichten «
11. NteU Schttnebera - Friedeiiou . fecutc Montag . 8 November , abend « Pünktlich

S Uhr. im Neuen Natdau «. gimmer 144, Frakttonssttzung . Di« Bürgerdepulierlen
ISnnen daran teilnehmen .

IS. fttei » Tempelhof , Mariendort , Marienfelde , Lichtenrade . Für die Neoolutton «.
feler am 9. November bitten mir, die 6P®. - Plofat » an den Antchtagfinilen zu
beachten . — Die Mitglieder dl » BUdung«au »fchusfe » treSen (ich bereit « um
5' / , Uhr In der Aula — Seule Montag , den ». November , adend » Ti , Uhr
im Kandardeitoraum der Mlttelschnlr in Mariendort . Kurtiirftenftr . : IN. Abend
de» Kuriiio : Ernftihrun - , in die AeseIIIchaft ?wissenschaft Neferrnt : Dr. Schröder .
ßahireicheo und plinilUche « Ericheincn wird mvatiet

icz . Ab». Bovmschulenweg . Achtung ! Infolge einer voii »eilich »n Verfügung dürfen
in Zukunft öffentlich - Nundgedunaen in Schulaulen nicht mehr abgehalten
werden und fallt au » dirfem Snuid » die für heut « Aden « »«plant , Nioolu -
ttonsfeier aus .



Die Reichsbahn gegen öle Seamten .
Ter Reichstag muh eingreifen .

Die wir seinerzeit mitteilten , hat das Landgericht I Berlin die

gerichtlich anhängig gemachten Fragen , ob die Reichsbahnverwal -
timg einen noch nicht unkündbar angestellten Beamten entlassen
könne und ob die sagenannte Rückiibcrführung eines Be¬
amten in das Arbeitervcrhältnis gesetzlich zulässig sei ,
bejaht . Dagegen hat die Fahrbeamtengewerkschost Berufung ein -
gelegt , die am 3. November vor dem Kammergericht verhandelt
wurde .

Zur Begründung ihrer Ansprüche verwies die klägerische Gc -
werkschaft auf die Staatsverträge , noch denen die früheren Länder -
eiscnbahnbsamten Reichs - und Reichsbohnbeamte geworden find ,
ohne daß bei dieser Ueberführung der nach § 2 des Reichsbeamten .
gesetzes notwendige „ ausdrückliche B o rb ehalt " der Kündi -
gung gemacht worden sei.

Nach ständiger Rechtsprechung der obersten deutschen Gerichte
könne ein im Kündigungsverhältnis stehender Beamter nur dann
tatsächlich gekündigt werden , weim der Kündigungsgrund in der
Person des Beamten unmittelbar begründet ist . Die Bcrwaltungs -
praxis , aus wirtschaftlichen Gründen zu kündigen , sei gesetzeswidrig ,
weil eben nicht irgendein Grund der Verwaltung ein Kündigung ? -
recht begründe , sondern nur ein solcher , den der Beamte selbst liefert ,
eventuell dadurch , daß er krimwell wird usw .

Was die RückÜberführung von Beamten in das Ar -
beiterverhältnis betrifft , so verwies die Gewerkschaft auf folgende
Situation : Nachdem der Beamte 10, 15 und mehr Jahre als ihilfs -
beamter Dienst getan hat und als solcher der Vcrsichcrungspflicht
nach den Grundsätzen der Reichsversicherungsordnuna unterliegt ,
wird ihm bei seiner Anstellung von der Verwaltung schriftlich er -
öffnet , daß er nunmehr im Beomtenverhältnis auf Grund gesetzlicher
Bestimmungen nicht mehr versich erungspslichtig sei ,
da er als Beamter Pensjons - und Hinterbliebenen -
anspräche geltend machen könne . Wenn ein solcher Beamter
später wieder ins Arbeiterverhältiiis rücküberführt wird , so fallen
damit seine erworbenen Ansprüche auf Ruhegehalt und Hinter -
bliebenenversorgung , ebenso sind jedoch seine Ansprüche an die
i.' ' iigen der Reichsoer sicherungsordnung vollkom -
m. u verfallen . Auch müsse berücksichtigt werden , daß jeder Betriebs -
beamte infolge seiner langjährigen Beschäftigung in diesem Monopol -
betriebe vollständig einseitig geworden ist und den Existenzkampf
im freien Wettbewerb überhaupt nicht mit Aussicht aus Erfolg auf -
nehmen könne .

Die Gewerkschaft verwies ferner darauf , daß jeder Beamte einen
Teil seines Gehalts , den das Reichsfinanzministerium selbst auf zirka
20 Proz . beziffert , in einen fiktiven Fonds für Alters - und Hinter -
bliebenenbezüge fließen läßt : wenn der Beamte dann später ent -
lassen werden könne , so wird er um einbehaltene Gehalts -
teile geschädigt Die Kläger verwiesen auch darauf , daß in
recht zahlreichen Fällen ehemalige Beamte ihren früheren Dienst
nach wie vor oerrichten , was beweist , daß es der Reichsbahngefcll -
schaft nur darauf ankomme , die Segnungen der Rkichsvcrsicherungs -
ordnung den davon Betroffenen zu rauben .

Die beklagte Reichsbahnverwaltung wandte deingegenllber nur
ganz kurz ein , daß so weitgehende Folgerungen aus den Staats -
vertrügen mcht gezogen werden können : daß � 24 des Rcichsbahn -
««sctzes der Reichsbahngesellfchaft gerade das Recht gebe » sollte , durch
derartige Maßnahmen die Wirtschaftlichkeit des llnternehinens zu
beben . Auch bestritt sie rein formell die Zulässigleit der Nach -
prutimg der Handlungen der Reichsbahngesellschait durch das Gericht .

Wie vorauszusehen , wurde die kiäaerische Gewerkschaft a b g e -
wiesen Um so mehr ist eine Kontrolle der Reichsbahngesellschaft
durch das Parlament notwendig . Die unter großkapitalist - schem
Einiluß stehende Reichsbahngescllschaft versucht mit allen Mitteln

v
C Rechtlosmachiing ihres Personals durchzusetzen . Der Kampf um

die Rechte des Personals wird nicht zuletzt auf parlamentarischem
Boden unter Führung der SPD . - Fraktion ausgefochten werden .

.. - - - .... . . . . . . . . .■

Die Nheinftbiffer befthlo/sen öen Streik .

Zur den Fall , dah der Schiedsspruch unverbindlich bleibt .

Duisburg . 7. November . ( Eigen . Drahtber . ) In den in allen Rhein -
städien von den Organisationen des Rheinschiffahrt - Personals einbe -
rufenen stark besuchten Versammlungen stimmte man mit erdrückender

Mehrheit dem am Sonntag vormittag in Duisburg In einer

Funktionärverfammlung der Rhsinschiffahrtsorganisationen gefaßten

Beschluß bei , dem Reichsorbeitsminister folgen d- e

Entschließung zu übermitteln :

„ Die ZZersammlung des Rheinschiffahrtspersonals beschließt nach

Entgegennahme des Berichtes über den Stand der Lohnbewegung :

Nachdem von den Arbeitnehmern all « Möglichkeiten zur Beilegung
des Lohntorifstreites in der Rheinschiffahrt ausgenutzt worden sind ,
die Arbeitnehmer die durch den vom Reichsorbeitsminister bestellten

Schlichter gestellten Schiedssprüche angenommen haben unter Zurück -

stellung berechtigter Forderungen , die Arbeitgeber diese Schiedssprüche
jedoch ablehnen , beschließt das Deck - und Moschinenpersonal der

Rheinschiffahrt gemeinsam den Streik .
Da der Reichsarbeitsminister nicht beabsichtigt , den für die Rhein -

schiffahrt gefällten Schiedsspruch für verbindlich zu erklären , ist der

entsprechende Antrag von den Organisationen dem Reichsarbeits -
minister übermittelt worden . Das Personal erwartet alsbald die

Entscheidung des Reichsarbeits Ministers mit dem

besonderen Hinweis darauf , daß es sich der Auswirkung eines Streikes

innerhalb der Rheinschiffahrt der westdeutschen Stromläuf « wohl be -

mußt ist . Die Versammelten lehnen jede Verantwortung für die ein¬

tretenden wirtschafllichen Erschütterungen ab , die bei Ablehnung der

Anträge des Personals durch den dann einsetzenden Streik entstehen .
Den Zeitpunkt des Beginns des Streiks fetzen die Organisations -
leitungen gemeinsam fest . "

Solidarität der holländischeu Rheiaschiffer .
Köln . 8. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag haben

auch in Holland große Bersammlungen der Rheinschiffer stattgefunden ,
in denen überall einstimmig der Beschluß gesaßt wurde , zusammen mit
den deutschen Kollegen in den Streik zu treten .

vie Lage im eitgüsthen öergarbeiterftreik .
Nicht hoffnungslos , doch von Einigung weit entfernt .

London , 8. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf die Frage ,
wie er die Friedensaussichten nach der am Sonnabend abend erfolgten

Besprechung zwischen Bergarbeitern und Regierung beurtelle , ant -

wartete Cook , es wäre falsch , die Lage als hoffnungslos zu be -

zeichnen , er könne jedoch nicht sehen , wie auf der Grundlage der bisher

gemachten Vorschläge ein « Einigung zwischen den Unternehmern und

den Bergarbeitern möglich sei. Cook teilt « in einer Versammlung in

Bootl « am Sonntag den Empfang einer neuen russischen Geldsendung
in Höhe von einer Million Mark mit .

Gegen jedwede Arbeitsverlängerung .

London . 8. November . ( WTB . ) Der Bergarbeiterführer E o o k

sagt « in einer Red « in Liverpool : „ Ich sehe kein Friedenszeichen
im Kohlcnbsrgbaukonflikt . Wir werden die uns angebotenen Be -

dingungen um keinen Preis annehmen , nicht einmal , um

mich selbst und meine Organisation zu retten . Verhandlungen sind
kein Zeichen der Niederlage : wir sind nicht geschlagen . Ich werde
niemals « in Abkommen unterzeichnen , das einen
längeren Arbeitstag bedeutete . "

Die Vorschläge der engtischen Regierung .
London , 8. November . ( WTB . ) „ Daily Herald " zufolge hat

die Regierung am Sonnabend abend zu später Stunde eine Reihe
von Dorschlägen zur Beilegung des Kohlenstreiks aufgestellt , die , wie
es heißt , in den Hauptpunkten den Anregungen der Bergleute ent -
sprechen . Die Vorschläge seien folgende :

Ein nätlonaler Mindest Prozentsatz soll bei den Grund -
löhnen in jedem Bezirkeabkommen eingeschlossen sein . Der Grundsatz
des Siebenstundentages wird für das ganze Land aufrechterhalten
bleiben und die Löhne werden sich auf einen Sieben st unden -
t a g gründen , doch stehe den Bezirken frei , örtliche Abänderungen
z » treffen , wenn und wo es nötig ist . Jeder Bezirk wird einen

garantierten Winde st lohn für die niedrigst bezahlten
Arbeiter haben . Das Verhälwis der Gewinne zu den Löhnen und
die Methode der Feststellung dieses Verhältnisses wird in jedem Be -
zirk übereinstimmend sein . Endlich soll ein nationales

Schiedsgericht alle Fragen behandeln , über die in den Bezirken
keine Einigung zustandekommt , und sie soll alle Bezirtsregelungcn
vor Inkrafttreten miteinander in Einklang bringen .

Auch die Grubenbefiher unnachgiebig .
»lonSon . 8. November . ( EP . ) Die Blätter zeigen sich heute ,

wenn auch noch hoffnungsvoll , so doch bedeutend weniger
optimistisch hinsichtlich der Lage im Kohlenkonflikt . Viel -

fach kommt die Befürchtung zum Ausdruck , daß die

gegenwärtigen Verhandlungen an der unnachgiebigen
Haltung der Grubenbesitzer scheitern könnten , die nach
den vorliegenden Nachrichten offenbar mit allen Mitteln vcr -

suchen , nicht nur einem nationalen Abkommen , sondern auch der

Festsetzung von allgemeinen Grundsätzen für die Bezirksabkommcn
auszuweichen . Sollte dies zutreffen , so würde der Erfolg der

im Gange befindlichen Besprechungen in hohem Maße davon ab -

hängen , ob die Regierung bereit i st . auf die Grubenbesitzer
durch Drohungen mit einer Gesetzgebung einen Druck auszuüben .
Da aber auch noch andere Meinungsverschiedenheiten über die B�-

dingungen zur Wiederausnahme der Arbeit bestehen , wird den

heute stattfindenden weiteren Besprechungen große Bedeutung bei -

gemessen .
Die Einmischung Moskaus .

Moskau , 8. November . ( WTB . ) Schwarz - Akulow , der

Delegierte des Zentralkomilees des Bcrgarbeiteroerbandes der Sowjet -
union ist nach Berlin abgereist zu Unterhandlungen mit einer

Delegation englischer Bergarbeiter über die Schaffung eines a n g l o -

russischen Bergarbeiterausschusses .

„ Die Arbeit " , Zeitschrift für Gewerkschaftspolitik und Wirt -

schoftskund «. Herausgeber : Theodor Leipart . Redakteur : Lothar
Erdmann . 3. Jahrgang 1928 , Heft 10. Preis 1 M. Berlin S . 14,

Berlagsgesellfchast des ADGB . Das Oktoberheft enthält folgende in

sich abgeschlossene Artikel : Dr . Erirst Berg er . Die Entwicklung des
Arbeitsmarktes . Dr . Kurt Bloch , Das Problem des Wohnungs -
baues . Prosestor Dr . E. Atzler , Aufgabe » und Ziele der Arbeits -

Physiologie . Richard Seidel , Staatsoerneinung — Staats¬

bejahung . Dr . Paul O l b e r g , Der Reallohn in Sowjetrußland .
Lothar E r d m a n n schließt seine Artikelreihe „ Zum Problem der

Arbeitsgemeinschast " mit dem dritten Teil in diesem Heft ab ,

so daß seine Ausführungen über dieses vielumstrittcne Thema jetzt
im Zusammenhang vorliegen . Don den kleinen Aufsätzen in der

„ Rundschau der Arbeit " sind besonders beachtenswert die Fort -

setzung der interessanten Untersuchungsergebnisse der arbeitspjycho -

logischen Forschungen von Dr . Otto Lipmann . der Artikel Paul

Ufermanns über industrielle Zusammenschlußbewsgungen und

die Ausführungen oo » Dr . Georg Wölfs aus dem Gebiete der

Gewerbehygiene .

Gesperrte Gastwirtsbetriebe . Wie uns der Zeniralverband der

Hotel - , Restaurant - und Cafeangestellten mitteilt , sind folgende Gast -
wirtsbetriebe für organisierte Arbeitnehmer gesperrt : „ Deutscher
Hof " , Inhaber Kromrey , Luckauer Straße 15 : Casä „ Komet " ,

Inhaber Hartmann , Warschauer Straße 33 : Restaurant „ Groß -
Berlin " , Inhaber Karl Keller , Am Alexanderplatz : Restaurant
„ Zum H « i d e r e i t e r " , Inhaber Pfund , Hasenheide , Ecke Kamp -
hausenstraße .

Ein 24stündigcr Generalstreik in Chile wurde gegen das Gesetz
über einen Lohnabzug zugunsten der obligatorischen Arbeiterverstchc -
rung veranstaltet .

L- r - ntwortli » für Politik ! Dr. a»rt zsircktaft : «ri »r Sot - r »»»:
Guixrksckiattobeweouna : 5?riebt . Cfthtn ; Feuilleton : Ä. 8. Dischrr : Lokale »

und Sonllioes : fctii , »otflob »; «njeiqen : Th. «locke : sämtlich in Berlin .
Betlaa : Sotmätfo . Setlaa ®. m. b. 8. . Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckerei
und verlaaoanitalt Paul Emaer u. Co. Berlin SW 68, Lindenilralle 3.

Wärme und Vehaglichkett für unsere Wohnräume
verlangen wir im Winter , um gesund und arbeitsfreudig zu bleiben .
Deshalb fallt « man der Heizoorrichtung in unserem Klima die

größte Sorgfalt zuwenden und nur das Best « zur Erwärmung der

Wohnungen benutzen . —
Einer der bewährtesten Heiz - Oefen ist der altbekannte Winters

Sparofen German « , von dem über eine Million im Gebrauch sind .
Verlangen Sie aufklärende Druckschristen über die zweckmäßigst «
Heizung durch Winters Germanen - Ofen von den besseren Ofen -
Handlungen oder durch Postkart « von dem Fabrikanten , Doßwerke
Aktiengesellschaft , Hannover , Arndtstr . 21.
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Die A ledermaus
Sonntag nehm . 3 Ö. : in 1. Besetzung
Vorverkauf ununterbrochen v. 10 U an.

CASIMO - YHCaTEH 8 Uhr
Nur noch wenige Aufführungen

Gräfin Tippmamsell
Qutscnein 1 —4 Pers Bei Vorzeig , der
Annonce Paulen » I. On Mit. , Setsel 1. 5.

Wallner - Thealer Rt
LÄ Masemaons Töchter

C
Trianon - Theater

Täglich »>. , Uhr :
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Husten , HelserKeil , Vcrsdilciinung
hörten auf ; Schleim ging ; morgens mühelos ab ; Atmung ist bedeutend freier ; allgemeinea Wohl¬
befinden stellte sich ein usw . — So und ähnlich schallt es freudig ans Mitteilungen Erkrankter
über die vorzügliche Wirkung der

Apotheken berichten , daß sie nur anerkennende Urteile hören , Aerzte empfehlen ROTOLIN
in medizinischen Zeitschriften ihren Herren Kollegen zur Anwendung !

BOTOLIN - PILLEN sind erhält ! , in allen Apotheken oder direkt von uns durch unsere Versand - Apotheke ,
die JOHANMTER - Apotheke , SW 61, Plan - Ufer II , ru 2. 80 Rm. p. Sch „ bei 3 Seh. auf einmal zu 2. 50 Rm. p. Seh. ,
gegen Voreinsendung des Betrages oder geg. Nachnahme zuzflgl . Kosten . Ohne feste Bestellung erfolgt kein Versand .

AnifßltrilcUe DracUMdlCH Kostenlos dnrdl Nyllns A Co „ Berlin SW 01 . Generalvertretung der
Chem . Fabrik PLOETZ & Co. für Berlin und Provinz Brandenburg . Femsprecher Hasenheide 8512.

Ralchnhallan - ThBater
Abends 8 Uhr, Sonntag nachm . 3 Uhr

Sfettiaer Sänger
uMiis ; Piepers Diele
� Burleske von Meyset

Naehm halb « Preise I

Ütfiihofr . Br«! ! ' !
Varleft ■Konzert • Tanz

Pfänder
die in den Monaten Januar , Fe -
bruar und März 1926 bei unseren
Abteilungen versetzt und nicht er -
neuert wurden , kommen zur Ber -
steigerung ab 8. November d. I ».
und folgende Tage . Jägerstr . 64
Beginn um 0 Uhr vormittag ? .

Staatliche » Leihamt .

MWWWWgWWWfSOT dCT Stempel MM

Original Belema
börgt für die Echtheit unserer ver¬
besserten , elastischen u. geräuschlos .

Patent - Ketten - Matratze

Patentamtllch geschützt Nr. 876 909.
Für sdmrcti Belutmig . Dibtrall irUltüdi .

20 Jahre Garantie
Berliner Peder - Matratzen - Pabrlk

Berlin 0 27. Kraulstralle 4- 3

PER RLCIKEBROtKHAUl
Preis M. 13, —

Auch in Rateazahluag

Zu beriehen durch

J . H. V. DIetz Nacht . G. m. b . H.

Berlin SW . 68 , LindenstraBe 2

( Abteilung Sortiment )
nad slmtl . Vorwlrfs - Ausgabeslelter

Metallbetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten lünfl « n Prii.
Kit . 630 Ir . EisenmJbelfahrik Suhl Thllr

Verkäufe

uej« >e>3i>dys »ibelit . . Vfssxpf 1

eMlUillidt Vtlasettn . aninenVlt » .
Hüft oan Sporlpelaen , ( Behptljtn . hoch-
«Iiaonitn Pelamänttln . Peütecktn .
Enorm billm » SerzmonsOite . ulller .
Paletot ». Reine Samhorbmat ». Leih-
bou » fftiebridifltofte 2 ( »elle - OTlanee .
Bl- h) .

BelcacshcitstSafe . Gummimäntel 12. 50,
tM . Cm. anjüge 29, - , 23. 95. 18,50.
Mdnchefterenzllge 29,75. Hosen 5. 95, 4,95,
8,95. SBinietulslct 36�- , 30, —, 25,
ütackpoletot » 59, — . 49, —, 39, —. Bur¬
schen- . Rnabenottjün » billiger , nur so¬
weit Porrot . Wolter Stein , Berlin , In .
nolibenstraße 135, Rühe Stettinerbogn -
dat . *

Leibhon » Schneider . Aleronberslr 14a,
unweit Ionnowittbrllcke . Söchfibelelbung
non Wüsche. Herrengorderobe , Wert .
sochen usw. -

Hobel

Cbeifel » «» », Metollbetten . Auslege .
matrohen Potentmotroden . Wolter .
Siotqorbetlhole ochfiehn . Snejiol -
oefchüft . •

Musikinstrumente

Bienea preiswert .
Sink. Brunnenllrok » 35.

Kloeiermochei

Fahrräder

®tei Morl Bochen rote , 15 Mork An-
aoblunq , für efn erliflosliqe , Morien »
tob . ssohirodhou » Rentrum , Linien -
sirosie neunaebn . •

Arbeitsmarkt

VMAlMMA
Fllrdo » Unterbezirfs - Sekretoriot Roiler »-

lou' ertt der SPS wird jum möolichii se
fertige » Eintritt ein

Parteisekretär
gesucht. Bewerber am » sich t » der Porte !
Ditätigt boöen , orgonisatorische und red¬
nerische gäbigfetten beftaen und mindesten »
8 jähre p- ekeiMlIglle » sein. Sie An¬
stellung und Bezohlung ersolgt noch den
Bedingungen de» . veeeln » ttrbeiiervreste ' .

Bewerbungen sind bis spätesten « 15.
Itoocmh . an den Bezirkslelreiür IBcocg
Setzer . Ludwigshosen a. Rh. . Magst t. So
zu richten . Persönliche Borstellung vor-
läufig nicht erwünscht .

Cahmlgahafen a. Hh. . den 4. Nov. 1928

Der BizirknorstaDd der SPD. der Pfalz
5 R. ; Se » « « Äituec , Borfitzeuder .

Der Fruchthandel ist ein Faktor der öffentlichen

Gesundheit !

Eina kluge Hausfrau , die nicht allein die Schmack -

haftigkeit , sondern auch den gesundheitlichen
Wert der Nahrung pflegt , erkennt die rechte Ver¬

teilung der tierischen und pflanzlichen Nahrungs¬
mittel an der Monatsrechnung beim Fleischer und

Fruchthändler . Je größer die Rechnung des Frucht¬

händlers und Je kleiner die des Fleischers ist , umso

geringer wird auch die des Arztes .

bleibtgesund !

Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus . ■

sondern Notwendigkeit Frische Früchte gibt es zu

jeder Jahreszeit .
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